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ÅWAS? Welche und wie viele Orchideenarten 
gibt es in der Schweiz

ÅWARUM? Warum sind sie bedroht und warum 
sollten wir sie in unseren Gärten fördern? 

ÅWIE? Was benötigen die Orchideen um zu 
existieren?



Grüne Wiesen voller Orchideen? 





Phylogenese der Orchideen
Quelle: kew2024



§ Schutzstatus CH 

ÅAlle 74 einheimischen Orchideenarten stehen unter Schutz

ÅNur wenige Arten sind nach IUCN Rote Liste nicht bedroht



Aktionsplan Anacamptis  
coriophora , 

Wanzenknabenkraut

Beispiel Wanzenknabenkraut



Die artenreichsten Habitate in Europa: Magerwiesen



Magerwiesen - wirtschaftlich nutzlose Flächen

ÅHistorisch und kulturlandschaftlich bedeutend

ÅNährstoffarm

ÅSonnenexponiert

Å ein- bis zweimaliger Schnitt pro Jahr

Åartenreichste Habitate von allen (Flora und Fauna)

Für Orchideenansiedlung braucht es Magerwiesen



Magerwiesen
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Problem - Lebensräume

Lebensräume verschwinden: 

mehr als 95 % im Mittelland verschwanden in den letzten 70 Jahren 

in der Schweiz am meisten die Extensivwiesen (BAFU, 2001)

Gründe: 

Intensive Landwirtschaft und Einsatz von Kunstdünger, Bebauung

Sukzession bzw. Aufgabe von Flächen = Waldbildung

Source: agroexpo Europe



Stickstoff

Quelle: BAFU, 2024 geändert



2/3 der Stickstoffeinträge stammen 

aus der Landwirtschaft 

1/3 der Stickstoffeinträge stammen 

aus Industrie und Verkehr

Quelle: BAFU 2024, geändert

NATUR



Boden

Quelle: BAFU 2024, geändert



Quelle: BAFU 2024, geändert



Quelle: BAFU 2024, geändert



Pflanzen

Pflanzen

Quelle: BAFU 2024, geändert



Problem: Lufteintrag ς 
Deposition von Stickstoff(N) in kg/ha jedes Jahr

Mykorrhizapilze vertragen keinen erhöhten Stickstoff (MEL<3.5t/ha) im Boden !



In vorindustrieller Zeit betrug der Eintrag aus natürlichen Quellen 
etwa 2 bis 3 Kilogramm pro Hektare und Jahr.

Heute kommen im Durchschnitt jährlich rund 20 Kilogramm 
Stickstoff auf einen Hektar Wald. Besonders viel ist es im 
Mittelland. Hier können es bis zu 60 kg/ha sein. Insgesamt werden 
auf knapp 90% des Schweizer Waldes die noch tolerierbaren 
Stickstoffeinträge überschritten.
               Quelle:BAFU, 2023 online



Foto: Emanuel Ammon

Seewasserwerk Moos in Wollishofen, ZH
Über 100 Jahre alte Dachbegrünung (1914) 
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Bodenflächen um 
Seewasserwerk Moos
Wollishofen



Å Orchideensamen< 0,01mg leicht, hochmobil

Å Orchideensamen benötigen ein stabiles Edaphon um zu keimen 
und später zu existieren. 

Ökologie - Potential durch 

Distributionsmechanismen 

(Windverfrachtung)

Seed of Cypripedium calceolus, Ts-testa, Cp-Carapace, Em-embryo, Nb-
umbilicus Source: Reinhard et al., 1999



Spontane Ansiedlung der 
Orchideen durch 
Luftverfrachtung



ABZ ς Allgemeine Baugenossenschaft 
   Zürich



In 0,3 Kubikmeter Erdreich befinden sich:
Å2,5 Billionen Mikroorganismen: Bakterien, Pilze, 
Algen
Å1 Millionen Fadenwürmer
Å100.000 Milben
Å50.000 Springschwänze
Å25.000 Rädertiere
Å10.000 Borstenwürmer
Å100 Käferlarven
Å100 Zweiflüglerlarven
Å80 Regenwürmer
Å50 Schnecken
Å50 Spinnen
Å50 Asseln

2.500.000.000.000

Edaphon



Nährstoffarmut bei gleichzeitig hoher organischer 
Kohlenstoffverfügbarkeit und günstige Lebensbedingungen für 
die Mikroorganismen (Wasser, Luft, Temperatur und pH-Wert) 
welche somit eine hohe mikrobielle Aktivität erreichen, bilden 
die Schlüsselrolle für die Produktivität und Stabilität eines 
Magerrasens



Mykorrhizapilze









Durch isolierte Populationen entsteht 
Inzuchtdepression



Inzuchtdepression ς Reduktion der Fitness, v. a.:

ÅDer Krankheitsresistenz (vermehrtes Auftreten der Erbkrankheiten)

ÅDer Fruchtbarkeit ( Zunahme der Zeugungsunfähigkeit)



Metapopulation in Städten



Die Metapopulation ist ein dynamisches System:

Á Sie besteht aus einer Reihe von Teilpopulationen, von denen jede eine 
gewisse Wahrscheinlichkeit besitzt auszusterben.

Á Die Teilpopulationen sind miteinander verbunden. Frei gewordene Patches 
können somit wiederbesiedelt werden.

Á Klassische, isolierte Schutzreservate können problematisch werden



Fruchtkapsel einer einheimischen Orchidee


